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Gehirntumor rettet Mitscherlich
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Nach jahrelangen Ermittlungen in
 einem der größten deutschen Korrupti-
onsskandale steht das Verfahren gegen
den früheren Chef der Ferrostaal AG,
Matthias Mitscherlich, 63, vor dem
Ende. Noch fehlen die Unterschriften,
doch Mitscherlichs Anwälte und die
Staatsanwaltschaft München haben
sich auf ein Bußgeld von 400000 Euro
geeinigt. Der Ex-Konzernchef zahlt
die Summe, weil er seine Aufsichts-
pflicht als Vorstandsvorsitzender des
Essener Anlagenbauers verletzt hat.
Das Unternehmen hatte sich bereits
2011 mit einer 140-Millionen-Buße frei-
gekauft. Mit diesem Abschluss bleibt
dem Sohn der Psychoanalytiker Mar-
garete und Alexander Mitscherlich ein
Prozess erspart, obwohl die Staats -
anwaltschaft noch bis vor kurzem ent-
schlossen war, gegen ihn in die Haupt-
verhandlung zu ziehen. Das Blatt
 wendete sich überraschend, als Mit-
scherlich eine Krankenakte mit Kern-
spinaufnahmen und einem Operations -
bericht aus dem Jahr 2003 vorlegte.

Damit wies er nach, dass er damals an
einem gutartigen Gehirntumor litt. Er
sei seinerzeit nicht in der Lage gewe-
sen, mögliche Hinweise auf korrump -
tives Handeln bei Ferrostaal zu verfol-
gen. Die Ermittler ließen daraufhin ein
Gutachten anfertigen, das diese Aussa-
ge stützte. Auch frühere Mitarbeiter
berichten, dass sie ihrem Chef seiner-
zeit Dinge vortrugen, an die er sich
schon Stunden später nicht mehr erin-
nert habe. Zahlen muss Mitscherlich
nun wegen der Freigabe von Geldern
an eine Briefkastenfirma in der Kari-
bik im Jahr 2007, also Jahre nach der
erfolgreichen Operation. Die Firma
hatte in Verbindung zu dubiosen Bera-
tern gestanden, die dabei geholfen ha-
ben wollen, einen milliardenschweren
U-Boot-Auftrag mit Griechenland her -
eingeholt zu haben – möglicherweise
mit Hilfe von Schmiergeld. Von Mit-
scherlichs Anwalt war in Sachen Buß-
geld ebenso wenig eine Stellungnahme
zu erhalten wie von der Staatsanwalt-
schaft.

AU T OM O B I L I N D U S T R I E

Wiko statt Wopo
Wolfgang Porsche wird einen Posten,
an dem er sehr hängt, demnächst auf-
geben: Der Sprecher des Familien-
stamms der Porsches will im kommen-

den Jahr den Aufsichtsratsvorsitz bei
der Porsche AG abgeben. Wopo, wie
man ihn im Unternehmen nennt, wird
dann 70 Jahre alt. Der promovierte

Kaufmann hat noch im-
mer ein Büro in der Un-
ternehmenszentrale in
Zuffenhausen, das mit
dem Mobiliar seines Va-
ters Ferry Porsche aus-
gestattet ist. Künftig soll
das Kontrollgremium
der Sportwagenfirma
von VW-Chef Martin
Winterkorn, genannt
Wiko, geführt werden.
VW hat für insgesamt
gut acht Milliarden
Euro alle Anteile der
Porsche AG übernom-
men. Die Luxusmarke
ist mittlerweile eine
Tochter des VW-Kon-
zerns wie Audi. Winter-
korn will diese Firmen
über den Vorsitz im
Aufsichtsrat kontrol -
lieren. 

Wolfgang Porsche
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